
Dıize hıistorische Euler-Orgel zuletzt 1784 durch die Eheschließung VO  ; Johann
Friedrich Euler mıt der Tochter desEder Pfarrkirche mierten Werkstattinhabers Stephan Heeren
DE 804; Heeren 1st in der Landschaft historischer‚, Marıd Hımmelfahrt”” hessisch-westfälischer Orgeln och heute ein prom1-SteinDrück nenter Name) Dieser Johann Friedrich Euler ist der
Vater des 1791 geborenen Balthasar Conrad Euler
Wır wIissen nıcht, ‚„Von Wann aD der Iseit 1795 halb
walse Balth Conrad Euler, der zugleıich BürgermeisterVon Reinhard Jaechn VO  D Gottsbüren 1St, die väterlichen Werkstätten ber-
nımmt un die Kohlen-Heeren-Euler-Überlieferung

In der Pfarrkirche Steinbrück hat sıch, abse1lts der fortführt‘’ können aber aAaus den Steinbrücker Akten
jetzt wenigstens erganzen, dafß Euler 1838 bIs 1841Zeit- un: Modeströmungen des UOrgelbaus, ein Instru- och in Wahmbeck, Amt Nıenover be1 Uslar, arbeite-

MeEeNT erhalten, das heute starkes Interesse auf
sıch zieht: die Orgel VO  } Balthasar Conrad Euler AUS den väterlichen Betrieb führte solange der Stiefva-
dem Jahre 1841 Zeugnis eines auch innerhalb des Or ter Johann Dietrich Kuhlmann 51 Euler

mMu aber ufrz ach 1841 ach Gottsbüren zurück-gelbaus der frühromantischen Periode außergewöhnli- gekehrt se1n. Hıer wirkte bıs 1854 un: gab annnchen Könnens auf handwerklichem un:! künstler1- das Geschäft die Söhne Friedrich 1ılhelmschem Gebiet. Verschwindend klein 1St die Zahl der (1827—1893) und Heıinrich (1837—1906) Euler aAbEuler-Orgeln VOL 1850, die die Zeiten überstanden ha: (seit 1860 ‚„‚Gebrüder Euler). Eulers Todesjahrben, un Wafr der Name Euler un dessen Orgeln
lange Nnur Fachleuten bekannt. Erstmals 1977

wırd VO  ' Pape mi1ıt 1874 angegeben
wurde auf der Orgelfachtagung 1in Hıldesheim auf die
besonderen Qualitäten der Eulerschen Arbeıiten hın
gewiesen !: die hohe handwerkliche Gediegenheit, Dite alte SteinDrücker Or el
Verwendung bester, Ja erlesener Mater1alıen un eine dıe ehemalıze bleine Hz desheimer Domorgel
Klanggestaltung, die be1i aller Gebundenheit das
frühe 19 Jahrhundert och ganz AaUS$S dem Besten der Dıie Steinbrücker Orgelgeschichte hat freilich schon
klassıschen Orgelbautradıtion VOLr 1800 schöpft. Es VOL Euler Interessantes aufzuweilsen, und Eulers Neu
mu daher hoch eingeschätzt werden, dafß CS NunN- bau VO  ; 1841 1St in ganNz besonderer Weiıse mıiıt der
mehr gelungen ist, die durch Verschleifß und olz- Vorgängerorgel verknüpft. Be1i dieser Vorgängerorgel
schädlinge stark gefährdete, zudem früher nıcht mı1ıt handelte CS sıch eCin geringeres Instrument als die
dem Respekt VOTL einem Denkmal behandelte Stein- ehemalıge kleine Orgel des Hıldesheimer Doms.
brücker Urgel erhalten, S1Ce ach Kriterien

testaurieren un: damıt langfristig sichern?. Bıs 1713 hatte diese Orgel 1im nördlıchen Seitenschiff
des Doms ber der Kapelle der Dre1i Könige

Balthasar Comnrad Euler Sıehe Pape Sg ‚„‚Bericht über dıe Fachtagung ‚‚Früh-
tromantiıscher rgelbau in Nıedersachsen’’, Berlıin 1977 523Leider wissen WIr ber den Lebensweg Eulers viel passım.wenig; eine Übersicht ber se1in Werk fehlt bısher völ Restaurierung der rge — durch die rgelbau-lıg, Wıssen beschränkt sıch auf Einzelstandorte werkstatt Christian O5DDBaAck: Neuendeich be1 Hamburg.Wiıedereinweihung der rge Februar 1982 durchseiner Orgeln?. Immerhın hat Hans Römhıild einen Domorganist Fritz Hıldesheim.verdienstvollen Abriß der sechs Generationen umfas- vgl Pape O 9 9 9 109—112, 123 Auf die Existenzsenden Geschichte der Orgelbauerfamıilie Euler FCHC- eines bisher unerschlossenen Famılıenarchivs des Hau-

ben, der uns eine zeitlıche Einordnung ermöglicht?. SCS Euler welst Helmut Wınter hın beı Pape O: 472
1im Brief den Verf. VO SnDas Urgelbauergeschlecht Euler steht in der se1it 1598 Römhıiıld ‚‚Deutschlands altestes Orgelbau-Unterneh-nachweisbaren Tradition der Gottsbürener Werkstatt men in Hessische Heımat 1 1967, 1101176Kohlen, spater Heeren, deren Fortführung Jeweıls Z bei Römhiıld O 9 114

Pape O 232durch Eıinheirat auf den andetren Namen überging,
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Steinbrück Orgelprosbekt. Gehäuse 1841 Proshbektbfeifen 051 '(OL0 Jaehn

gestanden /. Mıt Registern auf 1 Manualen WAarTr S1C kauffen laßen’’? Zwe1li Monate spater tfaten ‚„der
als ‚„Springlade‘ eingerichtet, jenem schon 1mM Laufe Pastor und sämptliche Beambte des Ambits Stein-
des 18 Jahrhunderts historıisch werdenden Wındla- brück”’ als offizielle Interessenten VOTL das Domkapıtel
densystem. ine Erwähnung dieser Orgel 1st für un boten für die Orgel 515 hir erlegen und auf
1652 anläfßlich einer Keparatur belegt®, WIr dürfen da ihre Kosten solche aufrichten laßen, auch den (
her die Entstehungszeıt des Werks auf die Zeıt urz ganısten solang dieser Schulmeister 1im Leben verble1-
ach 1600 datieren. Der Erbauer 1st unbekannt. 1663, ben würde salaryren, ach dessen todt aber der
1669 und 1705 hatten welitere Keparaturen stattgefun- künftiger Schulmeister auch des Organısten Dıienst
den, ob 1/15 die alte Klangsubstanz och unveran- vertfetiten könte’’ l
GrIt vorthanden WAafl, mMu demnach in rage gestellt
werden. Hıerzu un:! welteren Eınzelheiten der kleinen Hıldeshe1-

DG Domorgel vgl Palan dt .„.Geschichte der Domorgeln
Nac. Miıtteilungen VO  z Dr Kfatz); in AltIm Herbst 1713 NnUu  — verlor dıe Orgel iıhren Standort Hıldesheim 43, 1972 0— 19 Dıie ‚‚Hıstoriıschen Nachrich-1im Dom 1im Gefolge VO  . Baumafßnahmen den KA- ten VO  =) den UOrgeln 1imM hilesigen Dome  P VO  — Johann Michael

pellen des Nordschiffs. och bevor dıie Orgel durch Kratz (+ Hs Hıldesheim 1885, eiilnden siıch NVCI-
öffentlicht 1mM Bıstumsarchiv Hıldesheim.die e1im Umbau erfolgten Kürzungen tragender Bal
Domkapitul. Protokall VoO November 1652; zit be1 Pa-ken in Gefahr geraten konnte, beschlofß das Domkapı- antel, ‚„‚dieselbe mit Zuziehung des Organısten Domkapitul. Protokaoll VO September 1/15: Abschr 1imMenkhausen un eines Orgelmachers abnehmen un Pfarrarchiv Steinbrück.
Domkapiıtul. Protokoll VO November 179 ebdaoll registriren demnechst aber in SUMm fabricae VCI-
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So gelangte die kleine Hıldesheimer Domorgel ach Der Neubau durch Euler
Steinbrück. Ihre Wiıedereinweihung IsSt nıcht akten-
kundı1g geworden. ISt AD dem Jahre 1742 ertahren Pfarrer Hottentrtott treibt aD 1838 die Planung eines
WIL, dafß der Hıldesheimer Urgelmacher Johann Geotg Urgelneubaus kräftig Sein stärkstes ArgumentMüller dıie Aufsıiıcht ber die Orgel für Thaler jJähr 1St ein Gutachten ‚, VOoMN dem rühmlıch bekannten Of-
iıch übernehmen willil Müllers Sohn Johann Con- gelbauer Euler AIE das den ‚ An Unbrauchbarkeit
rad, ebentalls Urgelbauer, WAafr C  E der 1782 einen Re- gränzenden SIC Verfall’’ der alten Orgel mıiıt einer
paraturanschlag ber 195 einreichte, nachdem der auch heute och überzeugenden kenntnisreichen
Organıist Munken angezeigt hatte, ‚‚dafß die dortige Sachlichkeit darlegt I Hottenrotts positive Charakte-
Amts-Orgel ermahlen schadhaft SCY un derselben risterung Eulers soll nıcht das einzıge Lob bleiben, das
Ausbeßerung nıcht länger verschoben werden in diesem Zusammenhang ber iıh ausgesprochendürfe?”’ ı Dıie Keparatur wurde 1782 aber doch SC- wırd Machen WIr u1ls klar, dafß Euler 1838 in der Hıl-
9 und WCNN Inan S1e in den Folgejahren vielleicht desheimer Region bereıits bestens empfohlen WAar Sein
1Ns Auge gefaßt hatte, mußfßte S1e jetzt Yyanz siıcher hın in diesem Jahr ausgeführter Umbau der Orgel in
ter den Planungen für den Neubau der Steinbrücker St Andreas in Hildesheim !?, mehr och dıie großeKırche zurücktreten. Reparatur der Domorgel 37 20 dürften in

Erinnerung SCWESCH se1n, gerade letztere ıug ıhm
Dıie Einweihung der neuerbauten Kırche wurde durch den Eınbau besonders gerühmter Stim-

Sonntag ach Pfingsten (11 ulı 1790 gefelert. Inen (Fernflöte, Salıcıonal beiden werden WI1f in
Vermutlich konnte die Orgel diesem Anlaß schon S_teinbrück wiederbegegnen!) den Ruf der Tüchtigkeıitwieder erklingen: Orgelmacher Ims AaUS Hıldesheim G1
hatte S1e rechtzeıtig VOL dem Abbruch der alten Kırche
abgetra 10 S1C in dem Neubau wliederaufzu-
stellen !%C Dıie Urgelneubaupläne nunmehr gegenüberDaß dabe1 nötige Reparaturen mıi1ıt SC der Königliıchen Domänenkammer als der zuständi-führt wurden, versteht sıch VO  . selbst. ber die Frage, ICN Patronatsbehörde vertfeten Eın efster Antragob 1790 CIn der Größe der Kırche ANSCIMNCSSC- des Bischöflichen Generalvikariats Hıldesheim datiert
Ner Urgelneubau gewünscht wurde, können WIr NUur VO August 1838 uch 1er wırd ausdrücklich der
mutmaßen. Schritte in dieser Rıchtung gab CS otfen- Wunsch ach der Ausführung durch Euler artıkuliert.bar nıcht, vielleicht deswegen, we1ıl ‚‚das Domkapıtel Was annn folgt, mu auf u1ls heute erstaunlıch WITr-bald nachher d be1 der Säkularıisation) f1- ken Die Domänenkammer bewilligt ZWafLr 1im Junımiert un aller seiner Güter beraubt’’ wurde *£PEs 1839 542 Reichsthaler für den UOrgelbau, bestimmtblieh also als Notlösung die mıiıt ihren Registern für aber gleichzeitig, den Baukontrakt nıcht mi1it Euler,die Cu«e Kırche kleine, inzwischen ELIW2 200 Jahre
alte Urgel 1mM Dıenst, un CS wundert uns nıcht, aD
1830 Klagen ber ihren ‚sehr mangelbaren’’ Zustand 11 Domkapıitul. Protokoll VO: (©) 1742 ebda Zur rgel-in den Akten finden !> 1838 WAafr die alten Orgel bauerftamıilie Müller Fock ‚, Arp Schnitger un! seineendgültig unbrauchbar geworden. Aus diesem Jahr CHhule. Kassel 1974, Zdatiert die un letzte Aufzeichnung ihrer Dıs- Domkapitul. Protokall VO 25 Juniı 1782 ebda
posiıtion Baurechnungen der Kırche —1 StÄA Hannover:; Ab

schriften 1m Pfarrarchiv Steinbrück.
14 So formuliert VO  - Pfarrer Hottenrott, SteinbrückMANUAL C-c? kurze Oktave 19 Februar in Bıstumsarchiv Hıldesheim, AktenPrincipal Fuß VO  . Ble1i Steinbrück Reparatur der el 38221

Gedact Fufß desgl 15 Pfarrarchiv teinDruc. kte Bausachen/Kıirche, 0—1
Rohrflöte Fufß 16 Biıstumsarchiv Hıldesheim (S Anm 14)desgl. ebda., Schr 15 Januar 1838Quinte 2/3 Fuß desglGemshorn Fuß desg]

ebda., ‚‚Hauptreparatur und Umarbeitung der Kırchen-

Miıxtur rge Steinbrück betreffend’’; nıcht datiert und signiert,Fuß 4—5 chörıg, desgl jedoch nach Inhalt und Kontext zweıtelsfrei als Abschrift des
Eulerschen Gutachtens mıt Kostenvoranschlag VO:  = 1838

eın Pedal identifizieren.
19 Palandt ‚‚Hildesheimer Orgelchronik””, HıldesheimSpringlade 1962,

Bälge Aaus Tannenholz alandt a. 0 Anm D 13
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sondern MIt dem Hoforgelbauer Meyer 1 Hannover sonderes Interesse gelten müdßfßte nıcht erhalten
abzuschließen J1 geblieben Wır INUusSsCcCnMNh WasSs Eulers Bauplan

etzter and betritfft heute das Instrument selbst be
ine solche befremdende ‚‚Zuteilung Orgel fragen
A4US auch den Wünschen der Geme1inde vorbeli

IST freilich für die Epoche des landesherrlichen Kır- Letzte Schwierigkeiten g1ibt CS überwinden als Eu-
chenregiments eın Einzelfall anderen Orgelland ler Herbst 1840 Kırche un Empore ZU Aufmes-
schaften g1bt CS Parallelfälle hıinsıchtlich der Bevorzu- SCI INSPIZICIT Es siıch dafß die vorgesehenen
SUunNng VO  - ‚„‚Hoflieferanten Bereich domanıaler Fuß hohen Prospektpfeifen nıcht austeichen W[ -
Kırchen un das nıcht NUufr Orgelbau SO erklären den die 16 Fuß hohen RKegıster des Pedals ausreichend
siıch die heute für den Forscher oft schwer abzudecken Das Problem IST NUr durch Aufstockungverdauenden ‚‚Monokulturen bestimmter Orgelbau- des Prospektregisters auf änge lösen Hot-
werkstätten Regionen namentlich CNIOLTT Aälst sıch die dafür NOLLSC Mehrausgabe VON
19 Jahrhundert uch Spannungen und Rıvalıtäten Rth VO Generalvıikarıat genehmigen un
dıe oft Gemeinde ihre optimale Orgellö- zieht sıch Spatcef dieses Alleingangs Tadel
SUung verbauten) haben Zeit ieT. iıhre des AÄAmtes Steinbrück das siıch hıinsıchtlich der
Wurzel manchem fähigen Orgelbauer 1ST eben lef- CIM Regıster vermehrten Unterhaltslasten
durch Aufstieg un Anerkennung zeıtlebens übergangen fühlt In der Finanzıerung des Zusatzreg1-iıch gemacht worden IST der Orgelbauer übrigens der Gemeinde sechr

freundschaftlich entgegengekommenemerkenswert IST U dafß CS dieser heiklen Sach
lage dennoch gelingt den Steinbrücker Orgelbau
für Euler durchzusetzen. Wıieder 1IST CS Pfarrer Hotten- Ende Oktober 1841 1St die eCuU«C Orgel fertig aufge-

stellt S1ie enthält 17 Kegister auf Manualen un Pe-FOLL, der die Fäden die and Angrıffs-
flächen biletet der Voranschlag des Hoforgelbauers dal A2Zu CINE freie Pedalschleife ZABRE Beset-
Meyer selbst: eyer sıeht für den Preis VO  — 542 Rth ZUNg Es berührt sympathısch da{fß Euler AaUS der alten

Hıldesheimer Orgel dıe sechs doch och brauchbaren1A4 Kegister auf Manual VOL (zudem ohne die Kegıster übernommen S1C für den größeren TIonGroße Oktave des Bordun Euler dagegen hat für
750 Rth Kegister auf Manualen angeboten. Ge umfang un: dem Pfeifenwerk aNDC-
schickt schaltet Hottenrott WEITETE Sachverständige paßt hat uch die CI alten Keilbälge Sind überar-

beitet wiederverwendet worden Die Euler Orgel hatCin ber den Steinbrücker Organıisten Meyer folgende DıspositionKontakt MIt der Orgelwerkstatt Bergmann Alten-
dort Hannover auf un erhält VO  z OoOft (ohne CIBENT-
lıche Bewerbung Steinbrück!) C1in Angebot VO MANUAL

Bordun 16 FufßKegistern auf Manualen für 542 Rth wieder Eıche ab Zıiınn
C1inNn Punkt Meyer Sodann reicht C1iMN Gutach Princıpal Fufß Zinn c5 Prospekt aD
ten des Hıldesheimer Domorganıisten Philıpp Liste cs?
CHI; das sıch, ber die Schwachpunkte des Meyerschen Gamba Fufß MIt PrincıipalAngebotes hınaus, kritisch MIt Meyers Orgelbautech- sammengeführt 210
nık auseinandersetzt AD Auch C1iMN 1nweIls auf SCWISSC Zinn trichterförmig, 10
Besonderheiten des katholischen Gottesdienstes c2 zylındrıschAnsplielung auf den evangelıschen Domanıum aAli- Rohrflöte Fuß Eıche
beitenden Meyer fehlt 4GT nıcht Landbaumeister
Wellenkamp VO Amt Steinbrück betätigt sıch 1It-
ten aller dieser Gegensätzlichkeiten als wohlwollender 22 Anm } Schr Juni 839 Über den OrgelbauerVermiuttler Der Erfolg bleıibt nıcht aus Der Auftrag Eduard W Meyer vgl Pape O 9
ZUu Vertragsabschluß MIt eyer witrd zurück CNOM- D Anm Gutachten VO: deptember 839

23 ebda., Schr der Königl. Domaıinen Cammer Hannover VOININCN der Weg für Euler damıt freigegeben “ ach
Maı 1840dem etzten Bauentwurf Eulers VO Februar 1840

wırd Juni 1840 der Kontrakt abgeschlossen Leider 24 962 konnte ı Pfarrarchiv Steinbrück noch C1inN (abschriftli-
sind gerade diese ZWC1 Schriftstücke denen be aufzufinden.

ches?) Exemplar eingesehen werden: 1ISt nıcht mehr
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Octave Fuß a fAaus der alten Orgel.

Stark Dleihaltiges Orgel-
metall e ®Hohlf£löte Fuß Eıche, offen, konısch

(Octave Fufß A der alten Orgel,
Mixtur fach AaUS$s der alten Orgel,
I} MANUAL (&
Gedact Fufß ARON der alten Orgel,
Fernflöte Fufß Eıche, C gedeckt, aD

offen
Salıcıonal Fuß ( mit Gedact 8’

sammengeführt, aD
Zinn

Rohrflöte Fufl AaUS der alten Orgel,
Gemstlöte Fußlß AD der alten Orgel,

Gcl
Subbafß 16 Fufß Eıche AVıolon 16 Fufß Eıche, offen
Princıpal Fufß Eıche p -
Vıolon Fufß Eıche?
leere Schleife‘ vorgesehen (It Entwurtf

VO  - Posaune 16
Fuß, Becher und tiefel
AaUSs Eıche SteimDrück. Blick auf dıe }l;I;;ua/ E Wz';;l;a; Von Den nach

NZU LEn Salıcıonal O Gedact Rohrflöte Octave Rohrflöte
Hohlflöte Gemsflöte Maiıxtur AC OÖctaveManual Coppel O10ae

Pedal Coppel an ]|
Schleifladen (durchschobene Zwillingslade für die bleibt Euler einerse1its unverkennbar konservatıv, dem

schlanken nachbarocken Intonationsideal verpflichtet,Manualwerke, Pedallade) ARON Eıchenholz. anderertseits kultiviert in indıvidueller Qualität dıeSpiel und Registertraktur mechanısch in Holzbauweı- runden, weıichen Flöten- und Streicherregister, die das(überwiegend Eıche). Spieltisch lınks seitlich ANSC- Jahrhundert Liebt un: die WIr heute ebenso lıeaut: Balgkammer rechts hinten auf der Empote. bevoll wiederentdeckt haben Dıie originelle, ganz VOoO  -
der herkömmlichen Bauweise abweichende olz-Zur Beschreibung näherer technischer Eınzelheiten Rohrflöte Eulers hat den Rang einer echten Neuent-der Or e] annn auf eine Spezialarbeit verwiesen

werden wicklung 1im frühromantischen Urgelbau Nieder-
sachsens

Im Handwerklichen imponiert Eulers Werk auch heu Auf Eulers OUOrgeln ISt Ssomıit die Literatur des
och durch seine ungewöhnlıch Gediegenheit, VOT 18 un Jahrhunderts ideal darstellbar, un auch

allem in der Holzverarbeitung: ausgesuchte Hartholz- für die ganz alten eister findet INan och ein ZWaAafr
ZU Pfeifen- un Wındladenbau (Z dünne nıcht hıstorisches, aber immer respektables Klangbild.Eıchen-Spiegelschnitte, akkuratest auf Nut un Feder

geatbeitet) VO  - entsprechender Dauerhaftigkeit;
sauberste Verarbeitung des Pfeiıfenmetalls: großzügige 25 ac ‚‚Orgelrestaurierungen: Dıie Euler-Orgel (1841)
un pflegeleichte Einrichtung des Orgelinneren; der kath Pfarrkirche in Steinbrück be1 Hıldesheim’’, in Ars

Organı 50 1982, A 180— 188 Hıer uch Detaiulanga-tisch schöne un: für den Organisten angenehm prak- ben über die Restaurierungsmaßnahmen.tische Gestaltung des Spieltisches. Im Klanglıchen Beschreibung des Registers ebda.; 183
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SE Faszinietrtende Möglıichkeiten der Klangrealisierung
bieten siıch u1ls 1mM lıturgıischen Orgelspiel, spezıell
dem improvisierten,
Eulers Gestaltung des Orgelgehäuses zeigt klass1ı7zıst1-
sche Schlichtheıit, aber auch einen für ıh schr enn-
zeichnenden Schwung der Horizontalliınıen ein
Hauch Biedermeier spielt mıit! Seine Gehäuselö-OOn Ü sungen“/ Sind stilıstisch och auffallend selbständıg,
in einer Zeıit, die sıch immer stärker den historisieren-
den Orgelprospekten zuwendet und dafür manches
schöne Barockgehäuse opfern bereit ist) Das (Je-
häuse in Steinbrück 1st wiederum großenteils 2A2US Eiı-

SteinDrück Shzeltisch VO:  &“ 1841
O10 aqe chenholz gefertigt, ein Aufwand, den WIr 1mM Laufe

des Jahrhunderts immer seltener antreffen werden.
Die ZULC Schallentwicklung gewünschten Durchbrüche
der Seiten- un Hınterwand Ssind als hübsche Vierpaßs-
öffnungen ausgeführt.

SteimDrück Detail des Manual-Pfeifenwerks. Rechts FHEulers 'olz
Rohrflöte (Eıche, byramıdenförmıgzer Holzaufsatz), Holzbfeifen Leider 1st die ursprünglıche Fassung des (sehäuses
links (0)  Ote bekannt und konnte Zzu Zeitpunkt der Restaurie-
OI0 Jaehn Iung auch nıcht freigelegt werden. Der bisherige An-

strich (hellgrau / we1[ß) Tammte VO  - 197/2: sein Abblät
tern hatte eine dunkelgraue chıcht. vermutlıch VO  >

193125 ZULaLC tfeten lassen. Es erfolgte 1m anuaf
1982 lediglich eine Erneuerung des Anstriches ach
Befund.

SUr SDÄteETEN Geschichte der Euler-Orgel
Die Steinbrücker UOrgel 1st nıcht, W1e€e fast alle ihrer
Zeitgenossen, den antıromantiıschen Strömungen des

Jahrhunderts Z Opfer gefallen, sondern hat.
NUTr unwesentlich verändert., miıt ihrer wertvollen Sub

dıie Zeiten überstanden.
Wıchtigster Eingriff WT zweitellos die Entfernung
säamtlıcher AUS der alten Urgel übernommen Metall-
pfeiıfen 1im Jahre 8881789 durch Orgelbauer August
Schaper, Hıldesheim 29 Schaper hatte die Orgel 188 /

Z Zwel welitere Euler-Orgelgehäuse Ze un: Mehle) bildet Pa-
PC auf 94 108 ab

28

29 Zu August chaper (1840—1920) vgl alandt O>
gelwerke, Urgelbauer un: Urganıisten der Hıldesheimer Neu-
staagt . in Alt-Hıldesheim 40, 1969, 41241 Scha
pCI führte uch weıterhin ährlıch 1Ne vertragliche Re1-
nıgung, Durchsicht un:! Stimmung UfC. mıindestens DIS
1905 (Pfarrarchiv Steinbrüc wahrscheinlich jedoch D1S
seinem TIode Danach 1St IST wieder für 1940 der Abschlufß
eines Stimm - un Pflegevertrages (Fa Emuil Hammer, Hanno-
ver) belegt (Bıstumsarchiv Hıldesheim, Steinbrück: Glocken)
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SteimDrück Linke Seıte des Orgelgehäuses MIL Sbzelanlage SteimDrück GÜ INS Orgelinnere: Links Pedallade (sıchtbar: Priın
(Orgelbank entfernt) CZ S6 Holz, Oktave 4 F HNCH, metallfreier Pfeifenstock), rechts
O10 Jaehn Manallade

010 Jaehn

1im Auftrag der Regierung begutachtet un ber ihren Schapers Erneuerungen aller Vor-Eulerschen Pfeifen
Zustand geurteıilt: ..Was den Ton dieser Orgel aber immer och 28 Pfeiten ARON dem alten Hıldesheimer
Jetzt schlecht macht un alles verdirbt, Sind die al Bestand in der Urgel stehen ?1! S1e Sind gut erthalten
ten Metallpfeifen, die 1843 S1IC wlieder benutzt, se1t un konnten 1in alter Schönheıit wiederhergestellt WC[I-
langer Zeit VO Bleizucker zerfressen. vielfach abge- den
brochen und überhaupt schlecht sind, och 1917 oriff die Kriegsrüstung überall in Deutschlandparıert werden können. ’ Diese Aussage ist ach den Zinnprospektpfeifen. uch die L Stein-be1i allem heutigen Bedauern ber den Verlust der brücker Prinzıpalpfeifen mulßftiten abgeliefert werden.utralten Pfeifen doch ein weitgehend objektiver Als INan S1C 1931 durch die Firma FurtwänglerAufschluß darüber, daflß sıch Eulers Sparmaßnahme Hammer lıefß, leistete INan sıch der mMa-der Beibehaltung der alten Regiıster auf die Dauer Zeiten wieder Zinn als Materı1al, eine große Ausnıcht bewährt hatte, zumiıindest 1m Rahmen der dem nahme., enn überall anderswo rteichte CS NUufr für dasJahrhundert DESETIZICN feNzZEN. altes UOrgelmate-
ral konservieren un funktionsfähig halten. weniger klangschöne Zink och Besonderes

gonnte INan sıch damals: Dıe beiden oberen kleinenDasselbe mufß für dıie 1841 belassenen re1i Bälge
werden., enn auch S1C wurden VO  — Scha Prospektfelder, VO  . Euler mıiıt tummen Schaupfeifen

versehen., wurden jetzt klıngend besetzt, daß derper 1888/89 enttfernt un durch Bälge 1mM Stil seiner Bereich bISs CS heute 1im Principal 87 doppelt besetztZeit GISELTZT. 1le eigenen Bauteile Eulers bedurften
selbstverständlich keiner ‚, Verbesserung‘ un blıe

1St (‚,‚Doppelprinzıpal’’, CIn (Gewinn Klangfülle).
ben UNaNgCTASTEL. 30 Zit bel alandt (s Anm 73Zu aller Überraschung zeigte sich be1 der Bestandsauf- 41 in den Registern (GGamba 8° un:! Gedact S Einzelbelege beinahme anläfslich der Restaurierung 1981, dafß a€e O 183
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Die Restaurierung der Orgel VON 1961 /82

In der Zwischenzeıit hatte sıch das Bewußfitsein VO ho-
hen künstlerischen Wert der Orgeln ARON der Zeit der
frühen Romantık geschärft, daß die Steinbrücker
Gemeinde sıch 1979 einer st1l- un materialgetreu-

Restaurierung des Instruments entschlofß. Wır WIS-
SCNH, dafß Orgeln des 19 Jahrhunderts iıhre ganNz eige-
NCN Restaurierungsprobleme stellen, dıe siıch ertheb
iıch VO  3 denen einer Barockorgel unterscheiden
können. Eın Auftraggeber LUL daher guLt daran, eine
wertvolle Orgel der Romantık NUurTr einem dafür beson-
ers ausgewlesenen Orgelbauer aNnzZUuUuVveIrtfa Zu oft
hat mMan Gegenbeispiele erlebt. 1im Zuge einer
‚‚Restaurierung AaUS einem tomantıschen Orgeldenk-
mal ein pseudobarockes stilıstisches eutrum ach der
Vorstellung des Orgelbauers wurde, VO damıt VCI-
bundenen Verlust hochwertigen Materials ganz
schweigen. Der VO  ' der Steinbrücker Gemeinde g -
wählten Orgelbauwerkstatt 1st CS gelungen, dıe Re-
staurierung der Euler-Orgel Yanz 1im Sinne einer n_

SCH denkmalpflegerischen Zielsetzung durchzufüh-
TEn Damıt wurde nıcht NUur ein Kunstdenkmal EL>-
tEL, sondern uns auch eine weıtere, ganz eigene Mög
ichkeıit die and gegeben, 1im Spielen un Hören

SteinDrück. Pfeifenwerk der Manualladen einer solchen Orgel dem Verständnis der Menschen
'(O0L0 Jachn VOL 150 Jahren VO Orgelklang und Orgelspiel 1im

Gottesdienst nachzuspüren.
Eulers Violoncello 8’ 1im Pedal wurde einem unbe-
kannten Zeitpunkt entfernt un eın -Register
Aaus minderwertigem Weiıchholz ausgetauscht. Dieses
WAar 1962 bere1its wieder VELrWUIMUTU, dafß CS seinerse1lts
GrESGCLEZT werden mußte, dıesmal in Zinn Der Verlust
des Vıolon 8’ 1St als einzıge wirklıche Einbufße
Euler-Substanz beklagen; ber die Gründe wissen
WIr nıchts. Der Spieler vermıißt die leise 8’_Pedal
stimme sofort un wırd auch VO  = dem nıcht
getröstet. Zum Glück 1Ist wenigstens der otiginale Re-
gisterzug erhalten geblieben. Die freie Schleife der
Posaune 16’ konnte der sehr hohen Kosten bIs
heute och nıcht mıiıt Pfeitfen versehen werden.

RKeparaturen der Orgel fanden 1958 Wetzel, Han
nover), 1962 un 1965 (Chr Lobback, Braun-
schweig) S1e nıcht imstande, den drohen-
den Verfall als Folge VO  — Verschleißs, Verschmutzung,
Heıizungs- und Wurmschäden aufzuhalten. uch
wirkte sıch W1€E immer wieder beobachten der
Ersatz ausgespielter alter Mechanıikteile in 99
Technologie ”” ungünstig Aaus un erbrachte keine Ver
besserungen.
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